
Allgemeines zum Kooperationsmodell

Das niedersächsische Kooperationsmodell Trinkwasserschutz ist seit 1992 im Niedersächsischen 
Wassergesetz verankert. Es basiert auf der freiwilligen Zusammenarbeit zwischen 
Wasserversorgungsunternehmen und Landbewirtschaftern, um die Qualität des Grundwassers als 
Trinkwasserquelle zu sichern und zu verbessern. Wichtige Bausteine sind die Wasserschutzberatung für 
Landwirte und die freiwilligen Vereinbarungen, die auf lokale Erfordernisse zugeschnittene 
Schutzkonzepte umfassen. Aktuell gibt es landesweit über 70 lokale Trinkwasserschutzkooperationen, die 
mehr als 90 % der landwirtschaftlichen Flächen in Trinkwassereinzugsgebieten (WSG) abdecken.
Seit Einführung des Modells sind die Nitratwerte in den Trinkwassergewinnungsgebieten deutlich 
zurückgegangen (z.B. von 56 mg/l im Jahr 2000 auf 45 mg/l im Jahr 2022).
Seit 1993 besteht zwischen dem WVV und den Landwirten der Schutzgebiete beim WW Nord und WW 
Süd unsere Kooperation.

Speziell zu unserer Trinkwasserkooperation

Seit 1993 besteht zwischen dem WVV Rotenburg - Land und den Landbewirtschaftern der Schutzgebiete 
beim WW Nord und WW Süd unsere Kooperation. Damals noch unter der Leitung des Vorgängers des 
NLWKN. 1997 ist das WSG der Stadtwerke Rotenburg in diese Kooperation mit aufgenommen worden. 
Dazu bildeten die beiden WVU eine Kooperation, die dann den sechs Landbewirtschaftern der drei WSG 
gegenüber stand.
Diese lokale Trinkwasserschutzkooperation arbeitet alle fünf Jahre ein standortangepasstes 
Schutzkonzept mit festgelegten Zielen und Erfolgskenngrößen aus. Der Katalog der freiwilligen 
Vereinbarungen wird jährlich angepasst und / oder erweitert. 
Die gleichberechtigten Partner der Trinkwasserkooperation Rotenburg erhalten die Beratung und 
Unterstützung für die partnerschaftliche und kooperative Zusammenarbeit  momentan von der 
Landberatung Rotenburg e. V. . 
Diese einzelbetriebliche Beratung wird ergänzt durch  Analysen und Kontrollen (z. B. Herbst N-min 
Untersuchungen),  Rundschreiben zu aktuellen Themen, Anlage von Demoflächen und Durchführung von 
Feldbegehungen und Infoveranstaltungen. 
Die Landbewirtschafter können zudem freiwillige Vereinbarungen (z. B. reduzierte Düngung, 
Zwischenfruchtanbau oder umbruchlose Grünlanderneuerung) für eine grundwasserschonende 
Wirtschaftsweise abschließen.
Die dabei entstehenden wirtschaftlichen Nachteile bzw. Mehraufwendungen für die Landbewirtschafter 
werden finanziell honoriert. Diese Kosten werden zur einen Hälfte aus dem Europäischen 
Landwirtschaftsfond für die Entwicklung des ländlichen Raums (ELER) und zur anderen Hälfte aus der 
Wasserentnahmegebühr des Landes Niedersachsen und damit durch jeden einzelnen Bürger mit der 
Abgabe des sogenannten Wassergroschens finanziert.




